
XI. Bezirk, Simmering 

Entstand aus der Ortsgemeinde Simmering, dem größten Teile der Gemeinde Kaiser-Ebersdorf und einzelnen 
Häusern von Schwechat und Kledering. Die beiden Haupttei le des Bezirkes, das nördliche Simmering 
und das südlich davon gelegene Kaiser-Ebersdorf, si nd voneinander durch di e Simmeringer Heide getrennt 
und durch die den Charakter einer Landstraße zeigende, nur spärlich mit kleinen Häusern besetzte 
Kaiser-Ebersdorferstraße miteinander verbunden. Der ganze Bezirk bildet den südöstlichen Teil von Wien, 
ist im N. vom IlI. Bezirk, im O. vom Donaukanal, im S. von der Schwechat, im W. vom X. Bezirke begrenzt. 

Ka is er -Ebersdorf 

Literatur: Topographie 1I 418; SnlMIEDL 1I 122; GAHEIS 
I 1 f.; f~ANZ-fERRON 18; WEISKERN I 134. - (Pfarr­
kirche) ,Neu aufgehende Marianische Gnadensonne 
in E. an der Donau", Wien 1748; "Gnadenbild der 
hl. Mutter Gottes am Baum", zusammenges tellt 
von STEPIIAN NOVAK, Wien 1896; . Regesten zur 
Geschich!e der Pfarre E. in Wien" von Dechant 
fRANZ I{IEDLINO im Wiener Diözesanblatt 1903/04. 

E. soll zur Zeit der rÖlIlischen Ansiedlung der Stations­
ort einer Legion (Ala nova, in der Nahe des heutigen 
Albem) gewesen sein. Seine mittelalterliche Geschiclzte 
beginnt im XI. JII. ; seit 1086 flammt der Name E. vor 
ulld nac!z ihm benannte ·sich ein Geschlecht, das in 
der mittelalterlichen Geschichte Österreichs eine Haupt­
rol!e spielte. 1499 traten die Ebersdorfer die Herr­
schaft E. tal/sclzweise gegen die Herrsclzaft Emstb/"llnll 
all Kaiser Maximilian ab. Die weitere Geschichte ist 
enge mit der des Sclzlosses IIlId lIlit der der Kirche 
~'erbl/Ildell, beso /lders seit Wallfahrten nach E. statt­
fa nden (s. 11.). 

Ansiedlung von ländlichem Charakter, mit Allg. Charakt. 

einem ausgesprochenen Hauptplatz mit Kirche 

fig. 1 Kaiser-Ebersdorf, Schwecha!arm (S. 1) 

und Schloß und einer sich gabelnden und 
wieder vereinigenden Hauptstraße, an der 
mehrere stattliche Gehöfte auffallen. Einen 
Hauptreiz des ga nz flach gelegenen Ortes 
bildet die Schwechat, die hier nahe ihrer Mün-
dun g in di e Don au der Landschaft ein auen­
artiges Aussehen gibt (Fig. 1). fig. l. 



Pfarrldrche. 

Beschreibung. 
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Pfarrkirche zu den Heiligen Peter und Pau!. 
Gleichzeitig mit dem Schloß E. dürfte auch eine Kapelle in ihm errichtet worden sein. Jedenfalls existierte 
sie schon am Anfang des XIV. Jhs. Auch in dem neuen Schlosse bestand eine Kapelle und gegen Ende 
des XIV. Jhs. werden gelegentlich beide nebeneinander erwähnt (Stiftsbrief vom 16. März 1399 im nieder­
österreichischen Landesa rchiv Nr. 1476. Darüber und über die Verhältnisse des Benefiziums bis ins XVIII. Jh. 
Diözesanblatt 1904, 22). Älter als diese Kapellen ist die Pfarre von E., ursprünglich dem h1. Petrus, dann 

den Heiligen Petrus und Paulus gewidmet, eine Stiftung 
der Ebersdorfer; am 14. Jänner 1310 testiert Agnes 
v. Liechtenstein , Schwester Chalchochs von E. "hintz sant 
Peter in di pfarre daz Ebersdolf, die mein vordem ge­
stift habent" 10 Pfund Pfennig Wiener Münze. Dieselbe 
widmet der Pfarrkirche zu E. einen vergoldeten Kelch 
(PEZ, Inventar der Minoriten). Reichlichere Nachrichten 
besitzen wir aber erst aus dem XV. Jh.; 1437 findet 
eine Transaktion bezüglich der Liebfrauenkirche ob der 
Schwechat zw ischen Pfarrer Nildas von E. und dem Dom­
propst von Wien statt (Diözesan blatt 1903, 248, Reg. 1). 
E. litt 1529 durch die Türken, doch war die Kirche nach 
dem Visitationsprotokoll in gutem Stande. Über ihren 
Besitz an Einrichtungsstücken siehe ein Inventar von 
1630, Diözesanblatt 1904, S.54. Nach dem zweiten 
Türkeneinfall 1683 war eine Reparatur der Kirche nötig, 
die 650 f1. kostete. Die Kanzel wurde 1694 und der 
Turm 1696 wiederhergestellt. Im XVIII. Jh. erlangte die 
Kirche durch ihr Gnadenbild großes Ansehen; der Forst­
meister Ferdinand Otto Herzog hatte eine Kopie des 
Gnadenbildes zu Dorfen in Bayern an einem Baum auf 
der Wiese zwischen E. und Mannswörth anbrinaen lassen-b , 

als infolge verschiedener Heilungen das Ansehen des 
Bildes wuchs, suchte Herzog um Erlaubnis an, für das 
Gnadenbild eine Kapelle bauen zu dürfen und versprach 
dazu 500 fl. vorzustrecken. Statt dessen wurde der Zubau 
eines Oratoriums bei der Pfarrkirche beschlossen und ein 
Baukontrakt mit Matthias Gerl abgesch lossen (Diözesan­
blatt 1904, 58). Der Bau wurde 1747 durchgeführt, 
worüber zahlreiche Rechnungen erhalten sind. So die der 
Schlossermeisterin Eva Mayer in Schwechat, der Ver­
golder Kar! Koch und Kaspar Knoll, des Gürtlermeisters 

fig 2 I'· Eb Johann Matthias Kußecker, des Malers Don Rosa über 
. ,alser- ersdorf, Pfarrkirche, Monstranz (5. 5) M 

al erarbeiten beim Hochaltar, Rechnungen des Johann 
Hegenauer Bildhau . W· 

1751 ff. wurde der Pfarrhof glei chfall M. ' ers 1Il len auf dem Spittelberg u. a. m. 
tragung des Gnadenbildes in die pr s Iv~n l aftthlas Gerl um 6311 11. umgebaut. Die feierliche Über-

. arrmC1e and am 13 Noven b 1766 t . 
zahlreiche Prozessioncn nach E ab h It b.. . 1 er s alt und seitdem wurden . , ge a en IS sie 1783· t 11 
neu gedeckt, 1821 der Hochaltar erne t 'd d. elnges e t wurden . 1816 wurde der Kirchturm 
G u un le Malereien in de K· J 

locke angeschafft 1830 der Pfarrllof b t r IrC le ausge bessert, 1826 eine neue 
, llmge au 1834 Alt"" · K J . 

Beschreibung: Einfache einscldr Bk .' ~ . ~ I e. anze und Bilder repariert. 
. d M· I Ige aroc klrcne mit clnspringe d CI 
III er IHe der Hauplfront charakleris· 1 Il em lOr; durch den hohen Turm ler . 
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Fig. 3 Kaiser-Ebersdorf, Dreifaltigkeitskapelle und Haus Nr. 290 (S. 5) 

Langhaus; Chor; Turm; Anbauten. 

Äußeres: Grau gefärbelter Backsteinbau, mit einfach profiliertem, umlaufendem Sockel, der bei den Türen 
abbricht. 

Langhaus: W. Glatte Front, in die der bis zu einem Drittel Tiefe vorspringende Turm eingebaut ist und 
die links und rechts oben durch je eine Rundbogennische durchbrochen ist. - S. Ungegliederte Front 
mit hart profiliertem Kranzgesimse; der westliche Teil in der Tiefe des Turmes ein wenig vorspringend, 
darinnen quadratisches gefaßtes kleines Fenster; darunter Sonnenuhr auf Steintafel; im östlichen Teil vier 
hohe Rundbogenfenster mit leicht abgeschrägten Laibungen. Unter den beiden östlich beginnt Anbau 1. -
N. wie S. ; nur im vorspringenden Teile zwei rechteckige Fenster übereinander; unter den zwei östlichen 
Fenstern beginnt Anbau 2; unter dem ersten Rundbogenfenster im W. einfach gefaßte Rundbogentür. 
Schindelsatteldach über Langhaus und Chor; im O. abgewalmt (um 1870 niedrigere als das frühere 
hergestellt worden). 

Chor : Etwas höher als das Langhaus mit ebensolchem Kranzgesimse; im Halbrund abgeschlossen. 
Gegen O. ein gefaßtes, gegen N. und S. einfaches Rundfenster. Der untere Teil nach allen Seiten durch 
die Anbauten 1, 2, 3 und 4 verdeckt. 

Turm: Hoher ungegliederter Bau in der Mitte der Westfront des Langhauses. An der Westseite das 
Kirchenportal, ge faßt, rechteckig, mit leicht angedeuteten Ohren, ornamentiertem Architrav und vorkragendem 
Türsturz; darüber eingeblendetes, in gedrücktem Segmentbogen geschlos.senes Feld . Uber diesem gefaßtes 
quadratisches Fenster, darüber rundbogig geschlossene Rundnische; darüber an jeder Seite in rechteckiger 
Flachnische Rundbogenschallfenster mit Keilstein ; stark profiliertes und vorspringendes Hauptgesimse. 
Blechgedecktes Zwiebeldach, das an der Einschnürung in eine Laterne aufgelöst ist. 
Knauf; Kreuz. 

An bau ten: 1. Südlich von Langhaus und Chor; rechteckig, aus zwei Teilen bestehend , und zwar südlich 
vom Langhaus aus ebenerdigem Gang, südlich vom Chor aus einem einstöckigen Gebäude; rechteckige 
Tür im W., zwei rechteckige Fenster im Erdgeschoß und zwei im 1. Stock gegen S. 
2. Nördlich von Langhaus und Chor, wie Anbau 1. 
3. Ostlieh vom Chor mit rechteckiger Tür im S. und zwei quadratischen Fenstern im O. 
4. Quadratischer Bau östlich vom Anbau 3; je ein rechteckiges Fenster im S. und im N., ein weiteres 
quadratisches noch im N. Alle Anbauten mit Ziegeldächern. 

Inneres: Modern ausgemalt. 

Langhaus: Tonnengewölbe mit einspringenden Zwickeln über den Fenstern; diese jederseits drei an 
der Zahl mit abgeschrägten Sohlbänken. Rechts und links je vier Wandpfeiler, die die Gurtbogen, ~elc.he 
die. Decke gliedern, tragen. Westempore in der Breite des Langhauses über Tonne~gewölbe ~lt elll­
springenden Zwickeln, in gedrücktem Rundbogen geöffnet. Unter der Empore rechtec~lger Hauptelllgang, 
daneben Rundbogentür; in der Nordwand gleichfalls unter der Empore Rundbogentur. 

1* 

Außeres. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Inneres. 

Langhaus. 



Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Einrichtung. 

Altäre. 
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H··l ·e dieses· um zwei Stufen erhöht. Durch 
eh or· Schmäler als das Langhaus und in d~rselben 0 leI ;;'It rofilie'rte Deckplatte den Altarraum als 
jeders~its zwei Gurten trage~de Pf~il~r g.eglIed~rt, ~~re;nd~n Z~ickel; drei Rundfenster, das hinter dem 
Gesimse umläuft. Tonnengewolbe mIt Je e~nen: el~sp me~1tbogentür, darüber Breitfenster zu den Emporen. 
Hochaltar gelb verglast. Rechts und lInks Je ellle eg 

Altarraum mit Halbkuppel gedeckt. 

Turm: Untergeschoß (Vorhalle) mit gratigem Kreuzgewölbe~ t Unten anschließende 
Anbauten: 1. Unten Kapelle, oben Empore; unten gratgewolbt, oben flach gedeck. 

Kammer südlich vom Langhaus: .. r ßend Gan o· mit Stiege zur Kanzel. 
2. Unte.n Kammer, oben Oratodr~umO wlde 1, a~eS~hC~ores zum R.echteck ergänzt; flach gedeckt. 3. Komdorartlger Anbau, der le ",un ung 
4. Sakristei; gewölbt. 

Einrichtung: eine vergoldete Holzstatue: Petrus Alt·· re· 1 Hochaltar· auf der modernen Mensa rechts und I~nks je G d b .ld . 
und

a 
Pa·ulu·s, in der Mitte über dem Tabernakel das von zweI großen. Engeln ~eJ~~feer~~de;l~:~ell; u~~ 

schönem holzgeschnitzten vergoldeten Rahmen; rechts .. und llBnks Je (eIllGgro~frhte) mit imitierter Krone 
1740. Hinter dem Hochaltar der in der Legende erwahnte aum s. esc c 
aus Metall. 

fig. 4 Kaiser-Ebcrsdorf, 

Ansicllt des Schlosses nach der Vischcrschen Radierung von 1672 (S. 6) 

2. Seitenaltar, links am Ostende des Langhauses, schräg gestellt. Auf dem modernen Altar Altarbild, 
Öl auf Leinwand, hl. Florian, zweite Hälfte des XVIII. Jh s. 
3. Rechter Seiten altar, wie 2. Altarbild, hl. Anna Selbdritt, Anfang des XIX. Jhs. 

Gemälde. Gemälde: 1. Drei große Bilder, Öl auf Leinwand, im Langhaus, die Heiligen Sebastian, Antonius 
von Padua und Franciscus Borgia; gute österreich ische Bilder aus der Mitte des XVlII. Jhs. 
2. Darstellung im Tempel, Öl auf Leinwand, von einem schwachen österreichischen Maler vom Ende des XVIII. Jhs. 

3. In Anbau 3: Kreuzigung mit der hl. Magdalena , im Hintergrunde links eine Gruppe wegziehender Reiter. 
Gutes österreichisches Bild aus der zweiten Hälfte des XVlII. Jhs. in gleichzeitigem dunkelbraunen Rahmen mit Goldleiste. 

Skulpturen. S k ul pt ure n: I n den Rundnischen des Turmes bezieh ungsweise der Westfassade des Langhauses über­
lebensgroße Vollfiguren, hl. Jungfrau mit dem Kinde, Petrus und Paulus; Mitte des XVIII. Jhs. 

Kanzel. Kanzel: Braunes Holz mit vergoldeten Zieratcn; an der Vorderseite vergoldetes Relief, Herde von 
Lämmern; auf dem Schalldeckel, der mit freihängenden FTuchtschnüren geschmückt ist, vergoldete Voll­figur des guten Hirten. 

Wasser-

becken. Wasserbecken: In der Sakristei; flache, stark vorspringende Schale aus rotem Marmor; XVIII. Jh. 
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Mon s t r a n z: Sil ber, vergoldet. An breitem Fuße vier Cherubsköpfchen ; einfacher Schaft. Über der Lun ula 
Gott-Vater und Taube, rechts und links je ein Engel mit den Leidenswerkzeugen; unten hl. Jungfrau auf 
der Mondsichel stehend. Im Ornament Cherubsköpfchen, Putten und imitierte Steine. Mitte des XVIII. Jhs. 
(Fig. 2). 

1. Ornat: Grüne Seide mit Gold durchwirkt, mit kleinen , aus bunter Seide gestickten Blumen auf Gold­
brokat überstreut; um 1780. 
2. Ornat; gelbe Seide mit bunten und silbernen Blumen überstickt; um 1800. 

Grabsteine: 1. Südseite des Langhauses; schwarze Marmorplatte mit Umrahmung und vergoldetem 
Wappen; Graf Rudolf Korzensky de Tereschao, 1770. 
2. Darunter im Fußboden rote Marmorplatte mit Wappen in Relief; ganz abgetreten. 
3. Neben 2; gelbe Steinplatte: .... WincJder 176 .. . . 

Fig. 5 Kaiser-Ebersdorf, Grundriß des Schlosses (S. 7) 

4. Im Fußboden des Langhauses; rosa Steinplatte; Johann Jacob Steiner 1771. 
5. Im Fußboden des Chores; gelbe Stein platte; Johann Pirkhams; mit abgetretenem Wappen. 
6. Nordwand des Chores; rotbraune Marmorplatte mit Kelch in Relief; Pfarrer Michael Tschokel , 1741. 
7. Im Fußboden des Anbaues 2; graue Pla tte; Theresia Gerestarfferin 1769; Josef und Theresia Meiler 1766. 

Dreifaltigkeitskapelle: Ecke Kaiser-Ebersdorferstraße und Schellingerstraße (s. Fig.3). 

Nach der Pest von 1679/80 bat die Gemeinde E. um die Erlaubnis, nächst dem Friedhof eine Kapelle 
zu Ehren der hl. Dreifaltigkeit erbauen zu dürfen. Der Schloßhauptmann, Herr v. Weinzierl, erbot sich 
a1le Paramente herbeizuschaffen. Die Erlaubnis wurde 1682 erteilt, doch wurde die erbaute Kapelle schon 
1683 durch die Türken beschädigt; 1687 wurde sie durch den Schloßhauptmann v. Weinzierl wieder 
instand gesetzt. Im selben Jahre wurde die Meßlizenz erteilt. Die Kapelle wurde 1901 außen und 1903 

innen restauriert. 

Monstranz. 

Fig.2. 

Ornat. 

Grabsteine. 

Dreifaltig­
keitskapelle. 

Fig.3. 
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Gelb gefä rbelter Backsteinbau; tr.apez~örmig, nach hinten 
schmal zulaufend. An der Ruckseite gefaßte Rund­
nische mit Keil stein. An der vorderen ,Breltselt.e große 
seO'mentbo O' ig O'eschlossene Halbrundmsche, elngefaßt 
mit Keilstein der mit zwei gekreuzten Schaufeln und 
der Inschrift ' 1763 1. G. M. verziert is t. Guße~sernes 
Gitter mit reich verzierter Lünette mit dekoratIv ver­
wendeten Vögeln und verschlungenen Buchstaben 
1. G. V. M. A. ., Über dem vorspringenden GeSimse 
frei er Giebel mit ein gerollten Seitenvoluten, welche 
ebenso wie das Mittelakroterion mit einer Platte abge­
deckt ist· auf den Seitenvoluten hl. Floriau und hl. Se­
bastian 'in der Mitte hl. Georg, Freifi guren in halber 
Lebensgröße. - Inn en Rundbogennische mit Vi.ertel­
kuppel, modern ausgemalt, mit gemauertem AltartJsche. 
Mehrfach gebrochenes Ziegeldach mIt eisernem Kreuze 
über der Schmalseite. 

Ehem.alige Kapellen: 

1. Im Mfihlb~rger Hofe. Der kaiserliche Grundbuchhälter Michael 

Miiller von Miilzlberg ersuchte 1666 1I/1l ErteiLllng einer Meßlizellz 

in seine/ll Hause i/l E. (s. 11.), die ihm erteilt IIlld lIIehrmals ver­

[ällger! wurde (Diözesallblatt a. a. Q. Reg. 31,32, 35). 

2. Kapelle illl Kollollitscheschell Hall se. Gräfin Ma ria von K. 
billel 1695, mit Riicksicht allf ihr IlOhes Alter IIlld illre Gebrech­

lichkeit eille Kapelle in ihrem Hallse errichten Zll dürfell; die 

Bitte wllrde bewilligt (Diö zesallsblatf R eg. 55, 56). 

Elumalige Bild stö ck e: 

Fig. 6 Kaiser-Ebersdorf, Schloß, Hauptgebäude (S. 7) 

1. Jolzalllz Nepotnllkstatue; Gräfill Esther von Ffinfkirchen geh. Gräfin Paar e rrichtet 1717 eine steinerne Statue des seligen 

Johanlles Nepollwk IIlld verpflichtet sich Ulld ihre lI'achlwl/I/Ilen, sie zn erlzollen (Diö zesanblatt R eg. 82) . 

2. Johalllzes Nepo/llllkstatue. 1731 errichte t sie der kaiserliche Löwellwärter im Neugebäll HallS Micha el Schwarz/lla nn bei 

der Maller vor dem Tierhaus lind verpflichtet sich, s ie zu erhalten (Diözesanblatt Reg. 84) . 

Ehemaliges Schloß; jetzt k. u. k. Monturdepot. 

Das Schloß war ursprünglich der Sitz der seit dem Ende des XI. Jhs. nachweisbaren Herren von E., 
die in der Geschichte Niederösterreichs eine der ersten Roll en spielten. Nach dem Tode Veits von E. 
kam das Schloß 1499 an den Kaiser und wurde zu ei nem landesfürstlichen Jagdschlosse eingerichtet. 
1529 wurde es durch die Türken zerstört und um die Mitte des Jahrhunderts umgebaut. 1558 wurde 
ein neues Stockwerk aufgesetzt, zwei neue F lügel aufgeführt, Vorwerk und Wa ssergraben angelegt. Die 
Arbeiten sind im einzelnen nicl1t nachzuweisen, weil die Gebäudereparaturen aus den Einnabmen von E. 
se lbst bestritten werden sollten (Bericht des Pflegers vom 4. März 1566 im Reichsfinanzarchiv). Seit 
Maxi milian 11. diente das Schloß auch zur Aufbewahrung der wilden Tiere, die dann 1607 ins Neugebäude 
kamen (vgl. F ITZINGER, "Gesch ichte der Menagerien des österreichischen Hofes", W. S. B. naturw. KI. X). 
Zur Zeit dieses Kaisers trat E. gegenüber der Lieblingsschöpfung des Monarchen, dem Neugebäude, 
verbältnismäßig zurück. Imm erhin fanden verschiedene Arbeiten für das Schloß statt; so wurden dem 
Hafnerm eister Gregor Weinperger vom Vicedombambt verschiedene Arbeiten von 1578-1583 bezahlt 
(Reichsfinanzarchiv) und am 17. Februar 1589 wi rd der Hofzahlmeister beauftraO't dem ge1.vesten maller 

b' "<.; 
lulio Licinio um.b seiner am tl/ern zu E. verrichten arbeit 290/1." aus den Gefäll en des Hofzahlamtes 
zu bezahlen (J. B. des All erhöchsten Kaiserhauses XV, Reg. 11.669). Die Glanzperiode des Schlosses fällt 
unter Ferdinand I!. , als es bei Verm äh lun gen am kaiserlichen Hofe die letzte Nachtstation der Braut vor 
ihrem feierlichen Einzuge in Wien zu se in pfl eg\e. Auch in dieser Zeit bed urfte es sehr ausgiebiger 
Reparaturen, so 1627, dann 1639, da das Sch loß nach dem Gutachten des kaiserlichen Hofbauschreibers 
in sehr schlechtem Zustande und insbesondere alles Holz- und Dachwerk unbrauchbar war (Reichs-
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finanzarchiv). Sein damaliges Aussehen zeigt die 
Vischersche Radierung von 1672 (Fig. 4). 1683 
wurde das Schloß von den Türken zerstört und 
nach den Plänen Burnacinis wieder hergestellt (lLo, 
Fischer von Erlach 82). In der Tat stimmt der 
Stil des Gebäudes und des Portals mit der von 
demselben Künstler restaurierten Favorita überein. 
Von 1693 an pflegte der Kaiser im Herbste hier 
zu residieren. Seine Söhne aber kamen nur ge­
legentlich zur Jagd heraus. Eine Beschreibung 
der Einrichtung, in der verschiedene Jagdtro­
phäen, ferner Porträte der kaiserlichen Familie 
und n schöne Tableallx der ersten römischen 
Kaiser bis zu Ende des 3. Saecali" hervorgehoben 
werden, findet sich bei KOcHELBEcKER II 841 ff. Mit 
Handbillett vom 3. September 1745 schenkte 
Maria Theresia das Schloß dem Domscholaster 
und Pfarrer von E., Franz X. Marxer für seine 
Armen, und es diente noch 1773 als Versor­
gungshaus (vgl. GEORO RIEDER, "J. Parhamers und 
F. Marxers Leben und Wirken", Wien 1873, S. 124 
und Diözesanblatt 1904, S. 21); später verwendete 
man es als Artilleriekaserne, zuletzt und noch 
heute als Monturdepot. 

Fig. 7 Kaiser-Ebersdorf, Schloß, Hauptportal (S. 7) 

7 

Fig.4. 

Beschreibung: Den Kern der Anlage bildet das alte Schloß, ein mächtiges, quadratisches, um einen Beschreibung. 

gleichfalls quadratischen Hof angeordnetes Gebäude, das die Nordseite des großen, seitlich von den 
1558-1561 zugebauten Seitenflügeln flankierten Hofes bildet (Fig. 5). Die Außenbehandlung der Fig.5. 

Wände ist in allen Teilen gleich. Besonders charakteristische Details des Baues sind der schöne Kamin 
auf dem Hauptgebäude, dessen Entstehung gleichfalls der Bauzeit von 1558 angehören dürfte und 
das Hauptportal an der Südseite der Anlage, das ein bezeichnendes leopoldinisches Werk ist (Fig. 6 Fig. 6 u. 7. 

und 7). Im Innern zeugen nur noch die der zweiten Hälfte des XVII. Jhs. angehörenden Stucchi 

Fig. 8 Kaiser-Ebersdorf, Schloß, östliche Hoffront (S. 8) 

der ehemaligen KapeIle von einstiger Pracht, 
sonst wurde das Innere den verschiedenen 
Zwecken des Gebäudes adaptiert und völlig 
verändert. 

Äußeres: In der Mitte der Südfront des vor­
gelagerten Nebengebäudes steinernes Haupt­
portal (Fig. 7), von rustizierten Quadern ein­
gefaßt, ntndbogig, darüber Architrav mit Trig­
lyphen und in den Metopen Waffentrophäen. 
In der Mitte unter dem Architrav als Keilstein 
eingerollte Volutenkonsole, über dem Achitrav 
gesprengter Segmentgiebel, in der Mitte frei­
stehendes Relief: Doppeladler mit den Initialen 
L. l. im Brustschild, herum Festons. Die Seiten­
trakte mit Fronten gegen den Kirchenplatz, die 
des westlichen der Hoffront entsprechend; an 
den östlichen Trakt schließt sich ein Straßen­
stöckel an mit schönem hohen Walmdache 
mit hohem Kamin und Dachluke, die Detail­
behandlung der Hoffront entsprechend. 

Äußeres. 



fig.8. 

Inneres. 

fig.9. 

Fig.10. 

Privatbesitz. 
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Hauptgebäude, quadratisch, von Ortsteinen einge~aßt, um einen kl~inen, ungefähr qu~dratische~ Hof.~aum 
angeordnet. Die Haupt-(Süd-)front in der Detatlbehandlun~ eml.germaßen den spateren Seltenflu~eln 
angepaßt. Sockelgeschoß in Quaderimitation von F~nst~rn In weIßer Rahmung durchbro~hen. Daruber 
zwischen zwei Simsbändern eine SohlbankattIka mIt emgeblendeten Feldern. Darauf dIe Fenster des 
I. Stockes aufstehend in Steinrahmen mit ausladender Sohlbank, ebenso darüber die Fenster des I!. Stockes 
durch einen Sims verbunden' ein zweiter schmaler Sims läuft über ihnen. Darüj)er ein III. Stock, durch 
einen profilierten Sims abgesc'hlossen. Hohes Schindelwalmdach, in der Mitte blec~verkleid~ter quadratiscl~er 
Dachreiter mit blechaedecktem Zwiebeldache. Links schöner, hoher , von Flachptlastern elngefaßter Kamm, 
oben mit einer klein"'en Brüstung abgeschlossen. Front !Segen Norden: Sockel.geschoß mi.t durchlaufendem, 
von Verstärkerungspfeilern unterbrochenem AbschlußgesImse; dIese und dIe Seltenfronten In der Behandlung 
den Seitenflügeln des Haupthofes entsprechend. . . 
Im Hofe selbst die Behandlung der Wände sehr einfach; die Wände ganz glatt, nur von den weIßen stem­
gerahmten Fenstern unterbrochen; profiliertes. Kranzgesimse. In. der Mitte der nördlichen H.ofseite v?r­
springender Mittelrisalit in Form eines quadra!lschen, von Ortstemen elngefaßte~l Turmes, .dannnen steu!­
gerahmte, von reichen Pfeilern eingerahmte Tur. An der WestseIte des Hofes ell1fache stemgerahmte Tur 
mit Oberlicht. In der Mitte der Südseite Durchfahrt mit sehr charakteristischen Gratgewölben, die auf 
flachen falschen Konsolen aufruhen. Darüber unter dem Mittelfenster eingemauerte Balustrade aus Doppel­
balustern. 
Seitenfl ügel im O. und W. des großen Hofes (Fig. 8). Hoffronten: Sockel 
mit Quaderil im Verputz, darüber attikaartiges Sohlbankgeschoß mit ein­
geblendeten Feldern; darüber große rechteckige steingerahmte Fenster mit 
ausladenden Sohlbänken und Sturzbalken ; dazwischen eingeblendete, ver­
tiefte, seichte kartuscheförmige Felder. Darüber läuft ein Fries von ähn­
lichen, in die Breite gestellten Feldern, darüber Obergeschoß mit quadrati­
schen stein gerahmten Fenstern mit eingeblendeten Kartuschen dazwi schen. 
Hohe Ziegelwalmdächer mit Kaminen und Dachluken. Die Seitenflügel 
stehen mit dem Hauptgebäude durch Nebentrakte ill Verbindung. 
An der Nordseite des westlichen Flügels Quadernimitation im Verputz. 
Vermauerte Rundbogenarkade, die tragende Konsole aus der Wand hervor­
ragend. An dieser Stelle soll sich der Tradition nach der Tiergarten befunden 
haben. 
Im Erdgeschosse des Westflügels Tor; über den in Quadern aufgelösten 
Pfeilern ausladendes, von vier Konsolen getragenes Ziegelpultdach. Am 
Ostflügel in der Mitte des Hauptgeschosses gemalte Sonnenuhr. Gegen S. 
ebenerdiges vorgelagertes Gebäude, in der Deko ration den Seitentrakten 
angenähert, mit eingeblendeten Feldern, steingerahmten Fenstern, Türen 
Ul:d ~ünetten über den Türen. In der Mitte Toreinfahrt, tonnengewölbt, 
mIt elnspnngenden spitzen Zwickeln, denen an jeder Seite drei hohe Rund­
bogen nischen entsprechen. 

I " 

, , 
~ 

Fig. 9 Kaiser-Eberstlorf, 
5chloßkapellc, Profil eies Kranz­

ges imses (5. 8) Innere s: Im Innern die meisten Räume den späteren Zwecken des Ge­
bäudes entsprechend adaptiert, untergete ilt und mit Zwischendecken ver­
sehen. In man~hen Räumen sind die alten gratigen Wölbungen noch gut 
erhalten;. dIe reIchsten Spuren des alten Bestandes zeigt die in der Mitte der Mittelfront gelegene, durch 
e.me ZWlschende~ke untergeteilte ehemalige Kapelle; die über reich profiliertem Kranzgesimse (Fig. 9) 
lIege.nd e Decke 1st .gut erhalten. Di e reich e Stuckverzierung hat als Grundform ein ungefähres Kreuz­
gewolbe,. stark plastIsche, naturali stische Pflanzen ranken mit Kindern und PuttenköpfclIen, die ausg~sparten 
Felder, dIe wohl zur Aufnahme von Malereien bestimmt waren, von Festons ei nge rahmt (Fig. 10). Ahnliche 
Festons laufen an den R.lppen und unter dem Hauptges im se. Die Pilasterkapitäle mit sp itzblätterigem 
Akanthus aus Stuck verzIert (zweIte Hälfte des XVII. Jh s.). An der Nordseite dieses Raumes, der das 
HauptschIff der Ka~elle war, flach gedeckter Nebenraum (ehemals Oratorium) mit ornamentaler Stuck­
dekoratIon , FeldereInteIlung durch Rankenwerk und Cherubsköpfchen, wieder mit ausgesparten Kar­
tuschen . DIe Rundbogenöffnungen gegen das Langhaus der Kapelle jetzt verdeckt (zweite Hälfte des 
XVII. Jh s.) . 
In einem Raume des lll. Stockes ähnliche flache Stuckdecke .in ausO'csparle kartuscheförmiae Felder 
zerlegt. ' ' '' '" 
Im Erdgeschoß e il~ Raum mit ~harakteristischem, sehr scharf geschnittenem Gratgewölbe; in der Mitte 
gerahmtes Feld llllt Wappen (BIlldenschild) und Herzogshut; Ende des XVI. Jh s.). 

Dreherstr~ße Nr. 5 (Malowanm,i.ihle): Altes, mächtiges, grau gefärb eltcs Gebäude mit unregelmäßigen 
Fenstern, dIe mIt ausladenden Gittern gesch lossen ~ ind. Die Toreinfahrt durch zwei Pfeiler flankiert auf 
deren Deckplatten je eine Schmuckvase mit Flechtband und Festons steht. Um 1800. Schönes Schi:ldel-
man sa rdendach. ~ 
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Schmidgunstgasse Nr. 9: Einstöckiges Haus mit modernem Anbau gegen Straße und Garten . Hohes 
Schindelwalmdach mit Haubenfenstern; Ende des XVIII. Jhs. 

Kaiser-Ebersdorferstraße Nr. 290: Einstöckiges, neun Fenster breites Haus dessen drei mittlere 
Fenster durch einen geringeren Abstand voneinander und von den äußeren als Zentrum charakterisiert 
8ind. Fenster mit Sohlbank, einfacher Rahmung und Keilstein, das mittlere in breiterer Umrahmung mit 
größerem Keilstein und Segmentgiebel. Unter dem Mittelfenster breite Toreinfahrt, steingefaßt, mit skul­
piertem Rad im Keilstein, neben dem der die Umrahmung des Tores einfassende Rundstab sich jederseits 
spiralförmig einrollt. Um 1800. 

Kaiser-Ebersdorferstraße Nr. 271: Die grün überwachsene Gartenmauer steigt zu dem Hauptportal 
in der Mitte auf, das aus einem gedrückten Rundbogen mit Keilstein besteht; in diesem die Initialen : 
J. K. 1788. Die Mauer darüber ziegelgedeckt, links und rechts durch eine doppelte Deckplatte mit 
stilisierter dekorativer Urne, in der Mitte durch freie Skulptur bekrönt. Hinter dieser Mauer Garten bi s 
zur Front des Hauses, die in einen offenen Laubengang aufgelöst ist. Die einzelnen Lauben rundbogig, 
gratgewölbt, voneinander durch weiße Mauerstreifen getrennt. Schindeldach mit Mansardenfenstern. XVI. Jh. 
Gegen die Sellingergasse angebauter Trakt, mit Ortsteinen eingefaßt und Schindeldach. 

Fig. 10 Kaiser-Ebersdorf, Schloflkapellc, Stuckdetail (5. 8) 

Thürnlhof, Münnichplatz Nr. 5: Am 29. Ok­
tober 1562 gewährte Kaiser Ferdinand I. seinem 
Unterkoch Michael Pfeiffer Abgabenfreiheit für 
sein Haus und schenkte ihm noch zwei Brand­
stätten "mit dem alten Gemäuer und zwei öden 
Thürndln", wonach der Hof den Namen erhielt. 
Er führt auch den Namen Schlegel hof nach Thomas 
Schlegel v. Ehrenberg, der ihn 1638- 1657 be­
saß. 1755 kam der Hof in den Besitz des Grafen 
Rudolf Josef Korzensky v. Thereschau. Unter ihm 
wurde das Herrenhaus vergrößert und der Garten 
zu einem prachtvollen Park umgestaltet. Eine 
Beschreibung des Schlosses mit mehreren in 
chinesischer Manier möblierten Zimmern und des 
Park es bei GAHEIS I. und VII. Heft. In diesem 
Hause verbrachte Napoleon 1809 die Nacht vor 
der Schlacht bei Aspern. 1832 wurde das Haupt­
gebäude zu einer Zuckerfabrik umgestaltet, 1876 
kam es in den Besitz der Gemeinde und wurde 
zu Schulzwecken adaptiert. 

Beschreibung: Unregelmäßiges Gebäude .mit mehrfa~h. gebrochener Front, Mezzanin und Hauptgeschoß 
von jonischen und Phantasiepilastern geglIedert; rushzl~rtes q.bergeschoß. ZWIschen den Fenstern de.s 
Hauptgeschosses eingeblendete Felder mit stili sierten Ahrenbun?eln. Am Haupt~rald Flachgle?el !11 lt 
Urne. Im Stiegenhaus in einer Rundnische mit Mus~helabschluß ell1.~ Stuc~statue, eInen nackten J~n~~lI1g 
darstellend der einen unkenntlichen Gegenstand 111 der Hand halt; MItte des XVIII. Jhs. Geoenuber 
Balustrade.' . k t d D k 
Das so enannte Na oleonzimmer mit eingelegtem Fußboden und gerIn gem Stuc. ornamen an er .ec e. 
Im Ga~ten des H~uses zwei Gartenhäuschen, eben~~dig, gelb verputz.t, mIt geschweIftem, eInmal 
gebrochenem Schindelmansardendache, mit Dachluken uber HohlkehlengesI ms. 

K · Eb d fe straße Nr 292· In einem Zimmer zu ebener Erde Stuckdecke, in der Mitte alser- ers or r .. .. . t d XVlII Jh 
Monogramm Jesu . In einem Nebenraum einfache Stuckbordure. MIt e es . s. 

Simmering 

. WEISKERN 11 189; fRANZ-FERRON S. 9; ERNST K. GATTER, Denkwürdigkeiten 
Literatur: SCliWEICKIIARDT, V. U. W. W. VI 95, . . S . IJ 62 _ (Pfarrkirche) M. W. A. V. 1897, 120. -

. S w· 1883 · K chliche TopographIe 1II 305, CliMIEDL . 
der Gemeinde . len ,Ir (M ... f d) KENNER in Numismatische Zeitscllrift" XII 502 f. - (NellgebülIde) s. 11. 

(Gemeindesiegel) M. Z. K. XIII, CXIV. - unz lIn. 2 

Thürnlhof. 
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S. gehört zu den Orten der Umgebung Wiells, dereil Name auf die bayrisc!le Ansiedlullg vom Anfange des Xl. Jhs. hinweist. 
In der Tat finden wir die erste Erwähnung des Ortes als Simaningen sehr frfih, bereits 1028, UI/1 welche Zeit St. Emllleran 
hier Güter erhält (RIED, Cod. Chronol.-dipl. episc. RaUsboll. I 147 NI'. 153; PEZ, Thesaurus 13, 108 Nr. 51; R. MOLLER 
in G. S. tri. 1226). Das Geschlecltl, das sich nach S. nanllte, kOlllmt zuerst JJ36 vor,' in dieselll Jahre ist ein Heillrich de 
Sillllllallingell Zeuge in der Stiftungsurlwnde von I(lostemeuburg (FISCHEN 11 126) " in der Folge IWl1lmen Mitglieder des 
Geschleclites in versc!lI'edenen Urkunden, besonders !(Iostemellbllrgs vom XJJ. bis zum XIV. JII. vor. 1(1ostemellburg, Heiligen­
kreuz und Michelbeuem waren 1der besonders begfitert, ebenso das trliener Bfirgerspital. Eine Zusalllmenfassullg des Besitzes 

scheint erst im XII. JIi. unter Chrisloph v. Rappach (1495) stattgefullden zu habeIl (SCHWEICl{HARDT a. a. O. 100). Das 
alte Herrschaftshaus befand sich Dorfgasse Nr. 29 bei dem spätereIl Brauhaus (GATTER a. (/. 0.). Gleicll den alldern Orten 
der Umgebung Wiens litt S. durch die Belagert/ligen der Stadt 1485, 1529 und 1683,' 1707 wurde es VOll den ungarischeIl 

Malkontenten verwOstet, 1809 von den Franzosen beraubt. Seit 1775 dient die ausgedell/lte Heide in S. als Artillerie­
fibungsplatz. (1826 wurden hier von einer Aktiengesellsclwft "zur Aufl1lunterullg der Pferdezucht" Pferderellnen gehalteIl, 
weshalb SCHMJEDL 1163 S. das "Hewlllarket der Wiener" nennt.) Um dieselbe Zeit war S. bereits ein Ausflugsort der 
trliener, allerdings nicht besonders vomehlllen Charalders, wenigstens schreibt Friedl 1785: "Auch in S., eillem Dorfe an der 
Landstraße nach Uno-am, finden sich GesellscilOften die Menge ein, I(allflllannsbt1rscllcllell lIlit ihren Putzmacherillnell, 
Strausserlllädellen ete. wählen diesen Ort vorzfiglieh zu ihrem TUllllllelplalz." GAHE1S (S. 147) aber erwälllll1794 • artige Lalld­
häuser, die mit großem Aufwand ulld geschmacllvollllleubliert sind". Im XIX. JII. entwidielte sich S. völlig zu einem Illdustri~­
ort; schon die I(irchliclle Topographie (1824) erwähnt hier Fabriken, mehr noch SCHWE1CI(HARDT (vgl. GATfER a. a. 0.). 

fig. 11 Simmering, Kopalgasse (5. 10) 

Die Hauptstraße mit ihren unmittelbaren Nebengassen ausgesprochenes Industrieviertel mit vielen Fabrik­
a l.ll~gen.: gegen die Peripherie zu in dörfischen Charakter übergehend. Die Gassen gegen die Heide von 
vollIg landllchem Aussehen und durch die zahlreichen Nutzgärten charakterisiert. Manche dieser Gassen 
sind in ihren bewegten Linien und infolge der Gestaltung der Häuser von persönlicher EiO"enart 
(z. B. Kobelgasse, Kopalgasse [Fi g. 11], Krausegasse). '" 

Pfarrkirche zum hl. Laurenz. 

Di~ erste ErWähnung der Kirche erfolgt in einem Kaufbriefe vom 14. März 1368, wo sich als Ortsbestimmung: 
" lllllZ sallt Laurenzen ze Symaning" findet (Fontes XVI 280, 281). Die erste ErwähnllnO" von S. als 
Pfarre erfo lgt 1423· am 14 J . d' J I . . '" , . unI leses a lres WIrd "Stmollll pharrer zu 5." erwähnt (Qu. S. W.ll 2 ReO". 2216). 
1440 umfaßte der Pf b -' k ß' S '" . ' . an eZlr au el . noch Erdbe,g, St. Marx, Renl1weg und Landstraße. Nach 1529 
blIeb dIe KIrche lange baunj'O" d' pr·· " . . a l"" Je alle unbesetzt und IlUf elll Beneflzlat aus Wien kam an Sonn-
und FeIertagen hinaus. Über den Zustand der Pfarre 1533 und 1535 s. KOPAI.LII, 1I 12 und 24. 1604 wurde 
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die Pfarre mit St. Marx vereinigt und blieb es bis 1683. Auch die zweite Türkenbelagerung machte 
Reparaturen an der Kirche notwendig, die 1691-1693 erfolgten (Wien, Konsistorialarchiv). Sie reichten 
aber nicht aus, schon 1712 stellte der Pfarrer die Bitte, den Turm höher zu machen. Dringend sind die 
Bitten 1744, wo wichtige Reparaturen an Kirche und Pfarrhof notwendig waren. 1746 wurden diese Bitten 
unter Berufung auf Baumeister Gerl, der den Plan zum Umbau gezeichnet hatte, wiederholt; im fol genden 
Jahre war der sehr umfassende Umbau vollendet (Wien, Kon sistorialarchiv). Um 1750 braucht die 
Kirche Hochaltar, Kanzel und Fahnen, welche durch Guttäter angeschafft werden sollen (Brief des 
Pfarrers Trinckhaus jun., Kon sistorialarchiv). 1803 wurde durch den Baumeister Paul Windprächtinger 
die Leichenkammer gebaut; 1828 wurde das Oratorium gebaut, 1832 der Hochaltar vergoldet. 1854 
Restaurierung der Kirche, ebenso 1880-1881 und 1907. 

Beschreibung: Die Kirche ist auf einem steilen Hügel 
neben der alten Römerstraße von Vindobona nach Carnun­
tum gelegen, weshalb man vermutet hat, daß sich an dieser 
markanten Stelle ein römisches Kastell befunden habe 
(M. W. A. V. a. a. 0.). Sie ist infolge dieser Lage von der 
südlich gelegenen Ebene weithin sichtbar; ihre Hau pt­
front, den Abschluß der schmalen und leicht gewundenen 
Kobelgasse bildend, ist recht charakteristisch (Fig. 12). 
Einfaches einschiffiges Kirchlein mit kräftigem Westturme, 
zum Teile mit Beibehaltung der ursprünglich gotischen 
Anlage. 

Langhaus; Chor; Turm; Anbauten. 

Äußeres: Grau gefärbelter Backsteinbau mit wenig vor­
springendem Sockel und umlaufendem, kräftig profiliertem 
Hauptgesimse. 

Langhaus: W. Hauptportal in. dem. in der B~eite. des 
Turmes leicht vorspringendem Mdteltelle, von zweI PfeIlern 
mit Deckplatten eingefaßt, die .ein sch~ales <;Jebälk tr~gen, 
auf dem ein Flachaiebel auflIegt. DIeser Ist mIt elllem 
Stein kreuze gekrönt."'Über dem Portal Fen~ter in .gedrü~ktem 
Rundbogen abgeschlossen. Die Fr?,nt leItet mIt zweI elll­
gerollten Seitenvoluten zum Turme. uber. --: S. A~fgerauhter 
Sockel. Die Front ist in der MItte zwelma.l Im rechten 
Winkel gebrochen und die östliche Hä1ft~ sprJng~. etwa un: 
zwei Meter weiter vor. In der westlIchen . Hal!te zweI 

fig. 12 Sil1lmering, Pfarrkirche (S. 11) rechteckige gerahmte Fens~er ~.nte.r e lllander. mIt le.lcht vor-
springenden Sohlbänken; Im ostlIchen Telle breItes. Seg-

. d· Ilt Kei lsteine - N wie S. Im westlIchen mentbogenfenster mit vorsprlllaender Sohlbank Ull elllgero. em .. 
Teil ein rechteckiaes Fenster, darunter rechteckige Tür. - ZIegelsatteldach. . 

Chor: S. Durch "'Anbau 1 verdeckt. .- O. Vier gemauerte mfit Ptultschrä~n ~~~~d~~b~uS~e~~~~~I~~~: 
In der Südost- und Nordostschräge Je elll hohes Rundbogen ens er. . 
Satteldach gegen O. abgewalmt. . . 

.. ' f·t d Quadratischer Grundnß. Rundbogiges Schall-
Turm: Uber der Westfassade des Langhauses aU

I 
S.l zen

L 
·k . d über J. ederseits Zifferblatt. Kräftig profi-

fenster im S Wund N und darunter Je ellle k ellle u e, ar . 
liertes von ;wei · Rundstäben eingefaßtes Hauptgesims; gebrochenes ZIegelzeltdach.. . t G b·· d .t 

' E· f hIteckiges stark modernlsJer es e au e, ml An bau t e n: 1. Sakristei , südlich vom ChOL 1ll ac es, reCl , 
Tür im W. und drei rechteckigen Fenst:rn . Im S., Zhlteglel~ultd~~~·äude mit rechteckiger Tür im N. und 
2. Beichtkammer und Oratorium. Elllstocklges rec eC{J",es 
mehreren rechteckigen Fenstern im N. und O. 
3. Moderner Anbau im N. des Langhauses. 

Inneres. FI hk pel gedeckten Hauptraume bestehend! der gegen 
La n g hau s: Einschiffig; aus eine~l mit einer. ac .~p fortgesetzt ist. Die Flachkuppel hegt auf vIer 
O. und W. durch ein Bauglied mIt abgeschragten Wanden 

Beschreibung. 

fig.1 2. 

Äußeres. 

Langhaus. 

Chor. 

Turm. 

Anbauten. 

Inneres. 

Langhaus. 
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Skulpturen. 

Kanzel. 

Orgel. 

Monstranz. 
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Grabsteine. 

fig.13. 

Glocken. 
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breiten Gurtboaen auf. Im W. schließt sich an den Hauptraum die von gedrückten Rundbogen getragene 
Westempore alf Die tragenden Teile sind grau ~emalt, die pecken modern I~it imitierter Stuc~dekoration 
bemalt. In der Hauptdecke sind acht Bilder (vIer EvangelIsten, ferner Davld, Moses, Melchlsedek und 
Jesaias) eingelassen. Im N. und S. je ein Fenster mit abgeschrägter Sohlbank. Im W. unter dem Turm 
Vorhalle, deren Mittelteil unregelm äßig gewölbt ist, während rechts und links je ein Raum abgetrennt 
ist. rechts flachgedeckte Kapelle mit rechteckigem Fenster 111 Segmentbogennische an der Südseite, während 
di~ rechteckige Tür an der Nordseite in tiefer Segmentbogennische angebracht ist. Links Stiege zum 
Musikchor und zum Turme mit eingebauter Gerätkammer. 
Chor: Um zwei Stufen erhöht mit Flachkuppel gedeckt. Altarraum einspringend, im Halbrund abgeschlossen 
mit jederseits einem halbrunden Fenster mit tiefen Gewänden . Die Decke wie die des Langhauses aus­
geschmückt; in der Mitte großes Medaillon mit Christus in Emaus. Jederseits eine Segmentbogentür; 
über der nördlichen segmentbogiges Oratori umfenster. 
Anbau: 1. Rechteckig mit zwei Fenstern an der Südseite und rechteckiger Tür im W.; modern ausgemalte 
Wölbung. 
2. Unten rechteckiger, flachgedeckter, modern ausgemalter Raum mit rechteckigem Fenster im N. 
und je einer rechteckigen Tür im S. und W.; das Oratorium flach gedeckt. 

Einrichtung: 
AI tä re: 1. Hochaltar. Mensa aus grau marmoriertem 
Stuck mit vergoldeten Zieraten; darüber Tabernakel mit 
jederseits einem adorierenden Engel; Holz, polychromiert 
und vergolqet, Anfang des XIX. Jhs. An der Rückwand 
Altarbild, 01 auf Leinwand , hl. Laurentius von kleinen, 
Palmen tragenden Engeln umflattert; in reichem Rahmen; 
bezeichnet 1. Hendel p. 1819. 
2. Seitenaltar; rechts im Langhause; Wandaufbau aus 
grau marmoriertem Stuck; Altarbild, hl. Franziska Romana 
mit einem Engel; österreichisch , Ende des XVIII. Jhs. 
Links und rechts je ein Putto, Holz, vergoldet. 
3. Seitenaltar; links im Langhause. Wie 2; Altarbild: 
HI. Rosalia, dem Maulpertsch zugeschrieben. 
Skulpturen : An der Rückwand des Altarraumes vier 
Statuen, Holz, weiß, mit geringer Vergoldung, die Heilige n 
Paulus, Petrus, Johann Nepomuk und Margareta; Anfang 
des XIX. Jhs. 
Kanzel: Am Anfange des Chores; graugrün marmori ert; 
an der Vorderseite Relief, vergoldet, hl. Dreifaltigkeit, am 
Baldachin Taube. Anfang des XIX. Jh s. 
Orgel: Einfaches, grün marmoriertes hölzernes Gebäude 
von 1834; mehrfach ausgebessert. 

fig.13 M.onstranz: Silber, vergoldet; breiter Fuß; der obere Teil 
mIt Bergknstall und böhmischen Granaten geschmückt· 
zweite Hälfte des XVIII. Jhs. ' 

Simmering, Pfarrkirche, Grabstein (S. 12) 

Kelch: Silber, vergoldet, Fuß und Cuppa mit Putten und Cherubsköpfchen verziert; Ende des XVII I. Jhs. 

G ra b s t e.i n e: Außen: 1. Südlich des Langhauses rosagraue Stein platte, Margaretha Francisca Celedonia 
Saradezkll1 1708. 
2. o.stseite des Chores Tempelfront mit zwei dorischen Säulen; auf den Stufen davor sitzt ein trauernder 
GenIus; Jacob Hackel 1832 (Fig. 13). 
3. Daneb~n Säule auf hohem Postament, an das eine trauernde Frau gelehnt steht; Familie Meichl, um 1830. 
4. Nordselt~. de~ Chores; ~raue Stell1platte mit ant ikisierendem Ornament; Aloysia Schuch 1833. 

F
5. An der nordlIchen Umfnedungsmauer; Stein kreuz auf künstlichem Felsboden' daran sitzt eine trauernde 
·rau; ohne Namen 1839. ' 
6
K
· Da,neben B.:eitpfeiler, dessen einfassende Pi laster mit umgekehrten Fackeln verziert sind' oben skulpi erter 
ranz InIt Bandern ; Josepha Dachler 1837. ' 

:~~I~t~;i~s Unter, de.m Südfenste r; rote Marmorplatte mit eingelassenen Bronzereli efs, und zwar zwei 

(1897 
und zweI Darstellungen von Trauernden; Anna und Johann Georg Dietmann' bald nach 1808 

restaunert). ' 

Glocke 11: 1. (HI. Rochus Sebastian Kreuzigun g, on{amentale Ranke) - "Anno 1711 [Yoss mich 'ohal'l' 
Achamer kay. St. in Wie/~. " ' ~ J' •• 
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2. "Sllm deipara(e) ergo immaculata if!venta. - laudetur Jesus Christus filius Mariae et Josephi." Oben: 
"Joho:nn Q.ualt~r Haler Pfarrer zu Slinmertng Anno 1733." - Auf einem Schildchen: "Johann Ulrich 
Schelchel 1Il Wlen goss 17uch." 
3. "Johann Oeorg Fielgrader in Wien goss mich." Anfang des XVIII. Jhs. 

Pfarrhof: Der Pfarrhof teilte die Schicksale der Kirche, war 1744 reparaturbedürftig, wurde 1754 aus­
gebessert und 1767 gegen ein von der Familie Baron Engelshof gestiftetes Gebäude umgetauscht (Wien, 
Konsistorialarchiv und Kirchliche Topographie a. a. 0.). 

In der jetzigen Form aus dem Anfang des XIX. Jhs. 
Einfaches, von lisenen artigen Rahmungen gegliedertes Gebäude mit einzelnen gratgewölbten Räumen 
im Innern. 

Ehemalige Kapellen lind Bildstöck e. 

Nach einem Bericht von 1788 befalldell sich ill S. drei Privatllapellen, lind zwar: die erste in Nr. 35 bei Herrn Roclzus 
Müller, ehemaligem Pfarrer zu St. Marx, die zweite ill Nr. 120 bei Herrn losef Sclzlemlllillger, Exjesuiten, die dritte in Nr.53 
im herrscfzaftlicllell Gebäude des Herrn Hofrates v. Pelzer. Von 1716 ist die Bitte des lolzawz losef Feiclllenberg datiert, 
eine Nepo/llilkstatue alls Stein gehauen zu S. nächst dem "Freytfzoff" aufstellen zu dürfell. Das Gedenkbuch VOll 1766 
Ilennt sechs Kre/lzsä/llell IIlld zwei lolzanll Nepomullstatuell (Wien, KOllsistorialarchiv). 

Zen tralfriedhof: An der Ostmauer der modernen, seit 1874 benützten Friedhofsanlage eine Reihe von 
Grabsteinen, die vom aufgelassenen Friedhof zu Si. Marx hierher versetzt wurden: 
1. Rote Marmorplatte mit Wappen in Relief. Inschrift: "Als man zelt nach der Geburt Christi MDXXXII 
iar an dem X)(VII. Tag. Febmarii ist gestorben der ersam weys Oeorg Ebersperger der erst spitalmaistel' 
dises spitals dem got genade. " 
2. Rote Platte, abgeschlagen; 1531. 
3. Darunter weiBe Platte; Frau Eva Zynkamerin. 
4. Graue Sandstein platte; Adam Zobff 1708. 
5. Rote Platte, oben Wappen, unten Relief mit Totenkopf und Knochen; Johan Schardthang 1691. 
6. Weiße Platte, unten Brezel in Relief; Frau Eva Rosina Lidlin geweste Wirthin und Peckin 1710. 
7. Weiße Stein platte, oben Totenkopf in Rundmedaillon ; Frau Magdalene Stein brecherin 1763. 
8. Rote Marmorplatte mit Wappen und Totenkopf in Relief; Stephan Hornen 1711. 
9. Rote Marmorplatte mit geringer ornamentaler Umrahmung mit Wappenrelief; Mathes Richter 1573. 
10. Rote Stein platte mit Spuren figuraler Gravierung und unleserlicher In schrift.. 
11. Rote Marmorplatte mit Reliefwappen in vertieftem Feld; Johan und Jacob Gebrueder Wolfgang 
Wolmuts 1558. 
12. Rote Steinplatte mit stark abgetretener Figur in Relief; "Anno dm MCCCCXL feria quinta . .. 
honorandlls vir dns Georius ... " 
13. Rote Marmorplatte mit Wappen in Relief; Christoph Wagner 162~. 
14. Rote Steinplatte; "Anno dni 1517 jar ist gestorben der el:bqr malstel' Hans spitalmülLner am freitag 
nach Sand GiLigentag dem Got genadig sey und allen glaublge seLLen." . 
15. Rote Marmorplatte mit Umschrift, größtenteIls abgetreten und unleserlIch. 

Neugebäude 

Literatur: ALBERT ILO , "Das Ne.ugebällde bei Wien " im Jb. d. Allerh. Kaiserhauses XVI, 81 ff.; M. W. A. V. 1892, 196 ; 1895, 

180; SKNORlIL in ,Altwien " 1892, 1893, S. 167. 

Das Neugebäude, einst die prächtigste unter den kaiserlichen Residenzen um :Vien , ist die künstlerische 
Hauptschöpfung Kaiser Maximilians Ir. Die erste Erwähnung des. Schlosses flI1?et SIch 1569; seit dem 
1. Juni dieses Jahres war der genuesische Bildhauer Antonio Poshca (oder Boshca) fur den Fasangarten 
beschäftigt. Bei anderen Künstlern, die in den siebziger Jahren in kaiserlichen Di~nsten s.tan~en, läßt 
. h d· B h··ft· d f·· das Neugebäude nicht nachweisen. Jedenfalls arbeIteten fur dIeses der SlC le esc a Igung ge ra e ur . 

kaiserliche Bildhauer Josef de Vico "Khiinstler beim Vassahngartten", ferner "Mathes Manmacher röm. 
kais. Mayst .... Künstler und PiLdhaller beim Fassahnga rtten". E~was au.sführlicher sind die .NachricJ~ten 
···b d A t ·1 AI d C I· Es la··Bt sich mit voller Beshmmthelt angeben, daß dIe von Ihm u er en n el ex an er 0 lllS. 

b ·t t B f·· d N bestimmt waren Im März 1570 erhielt Colin den Au[trag, dem Kaiser gear el e en runnen ur as . . .. 
für den neuen Lustgarten bei Wien einen Brunnen aus weißem Marmor zu lIefern, wozu Ihm aus Prag der 

Pfarrhof. 

Ehemalige 
Kapellen und 

Bildstöcke. 

Zentral· 
friedhof. 
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h· I t d . t B Id darauf wurde noch ein zwei ter Marmorbrunnen für den selben Garten Entwurf zuaesc IC{ wor en IS. a . . 
'" P . d Ab h m Colin heißt der erste dieser belden Brunnen: "rand und md bestellt. I n dem romemona es ra a . ' . 

zwei Khor übereinander mit Figuren und anderer Zubehör gechmückt". Der zweite Brunnen sollte viereckig 

d h · d ·tt hteckiger Brunnen bestellt der erst 1583 zur Aufste llung gelangte. se in . Später wur e noc e1l1 n er ac, . 
I t (Jb d Allerh Kaiserhau ses XV Reg 11649 11.672) geht nun hervor, daß die Aus den Za h un gsreges en ..' . . '.. ... . , 

Brunnen im Fasangarten aufgestellt wurden. Als Architekten des Gebäudes konn en WIr mit SicherheIt kell1en 
den za hlreichen vo n Maximilian beschäftigten Künstlern vorschlagen. Ferrabosco kommt eil1 Ligen aus . B I ·t 

noch am ehesten in Betracht, denn aus den Regesten (XV) 11.604 und 1l.611 erhellt, daß er die au el ung 
hatte' denn als die Steinmetzen Bartholomäus Pethan und Anton Pouo, die "den grossen gang gegen 
dem 'deucht mit milden säulen und steinwerch" aufgeführt, sich wegen der BeLa hlun g beklagten, wurden 

fig. 14 Zeichnu ng des Antonio de Moyes, eine Ausbesserung im Neugebäude betreffend (5. 18) 
(Aus dem Jahrb. der KUilstsam1111. des Allerh. Kaiserhauses XV I) 

ie vom Baumeister Peter Ferrabosco auf kaiserliche Anord nung mit einer "ergezllllg" befriedigt. Ein 
zweiter Arch itekt wird in einem Regeste von 1583 (Reg. 5417) genannt, Hans Bürger, der anläß lich seiner 
Entlassung 158 1 als gewesener kaiserlicher Baumeister im Fasangarten die versprochene Abfertigung von 
500 f1. erhält. Da die künstlerische Persönlichkeit Bürgers nicht weiter bekannt ist, können wir nicht 
entscheiden, ob ihm oder Ferrabosco oder viell eicht Salu st io Peruzzi, Anto ni o Postica, OHav io Baldegora 
und endli ch Giovann i Gargioli, die gleichfalls um diese Zei t in des Kaisers Diensten standen, das Verdienst 
der Autorschaft der Anlage zukommt. Doch haben wä hrend des Baues die Arcllitekten abgewechselt; 
Kaiser Maximilian gibt am 12. Dezember 1575 seinem Gesandten in Venedig, Veit v. Dornberg, den 
Auftrag, "ihm ArchitekteIl zu empfehlen, da diejenigen, welche er gehabt habe, teils gestorbell, teils ScllOll 

zu alt ge7.vordell seien". Die Antwort des Gesandten war absc\1lägig. Ebenso scheinen auch die Aufträge 
an seinen Madrider Gesandten ohne Erfolg gewese;l zu se in , ihm Pläne der königlichen Lusthäuser und 
Parke von Escorial und Aranjuez zu übersenden (Reg. 8906, 90 14, 9018, 9547, 9560, 9583, 9590, 9615). 



fig. 15 Ans icht des Neugebäudes von 1655. (Wie fig. 14; S.21) 
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16 XI. Bezirk, Simmering 

Zwei weitere Künstler, der Architekt und Bildhauer Giovanni da Monte und der Maler Bartholomäus 
Spranger, werden dem Kaiser 1575 von Giovanni da Bologna zugeschickt, über deren Arbeiten im Fasan­
garten Baldinucci ("Notizie de' professori deI disegno" 1681) berichtet: Monte arbeitet "alcuni modelli di 
terra, e di cera". Spranger "certi disegni, e pezzi di qlladri, ed ulla so//dta Ilella torre. _ ." Weiter 
erfahren wir, in welchem der 15 Türme des N.s wir ein Fresko Sprangers zu suchen haben, aus Sandrart 
(Teutsche Akademie), der ihn näher lokalisiert als einen "thurn straks gegenüber des Fasangartens" . 
Aus der Zeit Kaiser Rudolfs 11. finden sich eine Reihe Nachrichten, die zwar für eine Bautätigkeit bis 
in die neunziger Jahre zeugen, aber keine weiteren Aufschlüsse über Künstlerpersönlichkeiten bringen. 
Wichtiger ist nur das Schreiben des Hofmalers Giulio Licinio Pordenone Regillo vom Dezember 1581 
an den Kaiser, in welchem der Maler seine Arbeiten in dem "torre deI picheta" (Wachtturm) erwähnt, 
für die ihm noch 300 fl. schuldig wären; nach bezüglichen Bauakten ist dieser Turm in dem Fasan­
garten gelegen. 

N EiYGEEAVei/1.cJ1!.eiLw~s von. 'Wien.n 
J{uift .Eb<rJtoITf ' 

;;<.c~ 
-ii5<-= ~~-
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Fig. 16 Ansicht des Neugebäud es nach der Vischcrschcn Radierung von 1670. (Wie Fig. 14; S. 21) 

Diese zerstreuten Nachrichten finden eine Ergänzung durch eine Beschreibung des Jacobus Bongarsius 
von 1585 (Hermann Hagen, "Jacobus Bongarsius". Bern 1874, S. 62): 

1585. Party de Vienl/e vel/dredy apres d's I . I ? rI A '1 A '.. . . l l eI, _ c e vn. une 11 elle el delllle Falsel/gart, autrel/lent dos new e 
Gebew. Allqllef iL y 0 troys jarclins l' d {" d fl ' . . 

• . , 11 tZ e pa lssa es, ellrs elc. ellVlrOtZl1e de golfen es hallies el basses, allx qllolres 
COillS qua/res g rosses /ours a deli \"" si t ' . / ' • e oges VOll ees palll es excellelll ent: Oll //Iifiell litZe fOI//oill e de //Iorbre bfanc a 
nymplles bien t~iflees. TOllt oletZ/our rllI dil jardill est 1111 pare d 'arbres fruitier s biel/ jJ/allli!z 0 figne el lI/I beall /oby -
rwili e. Au nulleu de tOllt fe porc un f asse 10 ' . rI I' . . 

· . ." I ge . e lOYS pos Oll qllalres, qlll doil estr(' rev estll rle pierre, dOlls feqlle! 
doll vemr cholr I eOIl d IIlle 1II0ntagn e d 'lI {" tri ' 

· . . lIe lelle e emye. L e rll t parc a a c1lagqlle qllorre troys tOllrs, don/ l'1I 11 e, 
qUI est all milieu, WassertIzUrti 1111 pIPIS jort al I , t f 
L' ' ... IIp e I crellX, 0 0 cltesll e dll qllef y a 244 seallx de CIIyvre pOllr //Ionier 

eall dans lI/I g rand bassitZ qlli esl I d 
d _ . ' Oll sOli/me e fa 101lr, p Oll r PllYs opres fe desporfir Oll jardillS. All bas de ces 

ellx y a !e lordlll des cOlI/porlim ens et po ·Ie ·· f ' / I ./ n . I li es JalC S a eil r es et ormaries, dellx v iviers all ballt el a caste sept 
pe I s gordolrs, IIll e belfe goflerie fallt du fo l t f . 
P

o "0 I .. . IIg , all ~ O ll e j ell rle fo balle, de p Ol/ll e (pall/le?) el ci coste fes escllries 
IIr Q c levaux. EIlIre ce jordltZ et fes Ollt b . 
· f rI '( - res y a 1111 ostlil/ ellt hOllt es!evi! Iroy s esto aes de aolleries qui onl veue 

S ill e I parterre, sllr fes prez el fes bois et "lOllla '" '" , 
plaisollce d' I 1 g lles Oll ball t, dOlls fesq/lefs 0 perle de ve lle y 0 10 /IIoison de 

, Ic .e /IIperador. Dans fes bois lilie olfee d ' r " At · d 
/Il elle IIll e ollee drol'le d . d' b . lilie lell e. ras e e taut est le cl7asteoll d-Ebersdolj, Oll qllef 

. ressee or res. 



Fig. 17 Ansicht des Neugebäudes von 1690. (Wie Fig. 14; S. 22) 
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Diese Beschreibung des Bongarsius zeig t 

uns das N. auf der Höhe se iner Voll­
endung. Schon 1597 hören wir klagen 

über das Nichtfortschreiten der Arbeiten 
und über den beginnenden Verfall. 1600 
werden die Schäden von dem ka iserli chen 

Baumeister Antoni o de Moyes untersucht ; 

er gutachtet, daß die Restaurierungskosten 

sich auf 2000 fl. , für die dringendsten 
Arbeiten auf 600 fl. belaufen würden. [m 

Saa'e se i die Decke eingefallen, das Holz­

werk gehe überall zugrunde, im Garten 

seien die Geländer, die Gänge, die Hütten 

über den marmornen Springbrunnen ganz 
ru in iert usw. Dem Berichte ist eine Zeich­

nung beigelegt, die die Stelle ein es Ge-

Fig. 14. wö lbeeinsturzes zeigt (Fig. 14). Die 

Klagen über den Fall vermehren sich 

schnell ; ein kurzer Stillstand scheint ein­

getreten zu se in , als Johann Matthias 

v. Traunholtz 1637 Verwalter im N . wurde. 

Dieser ri chtete auf se ine Kosten im N. 

eine Kapell e ein, welcher er drei Altäre, 

vier Bilder und ei ne Monstranz wid mete. 

Auf den besseren Zustand des Gebäudes 

um jene Zeit und auf erneute Kunsttätig­

keit daselbst deutet vielleicht auch die 

Nachricht aus dem Reisetagebuche des 

Augsburger Benediktiners P. Reginba1d 

Möhner (A. Czern y, "Eill Tourist in Öster­
reich während der Schwedenzeit", Lin z 

1874). Dieser berichtet, daß er ein es Tages 

,, /Zacher Neugebau, ein ser schön es irer 
keiserlichen Meistät Lusthaus vor der 
Stadt spaz iert. Hab daselbsfel/ dell I-Ierm 
Steil/miller, welcher eill Altarstüc!?h ill der 
Allgustillerkürchell gemalet, besuecht". 

Eine weitere Nachricht findet sich in 

Charles Patins Relation von 1669; "Zwei 
Stunden von Wien liegt ein Ga rfell, 
'welcher einst zum blutigen Kriegsschau­
platz diente. Solyman halte dort sein 
Feldlager, als er Wien belagerte . ... 
Der Garten hat nu/Z seine Gestalt ver­
ändert und ist nichts mehr als ein 
Vergniigungso rt, wo der Kaiser wilde 
Bestien und selfene Tiere haiteIl läß/, 
als Löwen, Löwinnen ll/ld jU/lge Löwen, 

XI. Bezirk, Sillllllcring 
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Fig. 19 Ansicht des Neugebäudes nach dem Delsenbachsch en Stiche (Wie Fig. 14 ; S. 22) 
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20 XI. Bezirk, Simmering 

die Oll Ort und Stelle gelvoIjen wurdell .... " ILO sieht in dieser Quelle die erste Nachricht, die das N. mit dem 
türkischen Lager in Zusammenhang bringt; auch wird darin zum erstenmal einer Menagerie Erwähnung 
getan. Fast gleichze itig mit Patin ist die Reisebeschreibung des engli schen Arztes Edwa r~ Brown, der 
auch den Verfall des N. berichtet: "Er besteht sonsten ill eil/cm ilUzern und äl~ßeren garten In dze vIereck 
o'ebaut; der innerste ist zweihundert gel1lailler Schritte ins gevierte und ungefähr einer solchen grösse 
~ls der platz royal Zll Pariss ist. Er hat auch eine laube, die auf j eder seite mit vierzig säulen von 
1.veissem stein besetzet und oben mit kupfer bedecket ist. Nicht anders sind allch die in den ecken 
stehende lusthäuser bedecket, 1.velches doch das gemeine volk vor gold ansihet. Neben diesem gibt es noch 
eine schöne reihe von bequemen und wohlgelegenen 1.vo/mllngen, welche der Neu-Bau genannt 7.vird, 
worinnen dazumal vielerlei 1.vilde thiere aufbehalten 1.vllrde/l. Und werden allda löwen etc. Etliche sagen, 
dass auf selbigem platz das zelt des Türckischen Kaisers Solyllla/l gestanden sei, als er Wien belagerte." 

fig. 20 Neugebüude, 
Ans icb t eies Hauptgebäudes von Osten (S. 22) 

Diese in den beiden letzten Quellen vermerkte Nachricht, daß 
das Schloß in irgend einer Weise mit dem Zelte des Sultans 
bei der ersten Türkenbelagerung zu tun habe, findet sich stärker 
betont in den Quellen nach dem Jahre 1683, das die Aufmerk­
samkeit wieder mehr auf die Türken ge lenkt hatte. Schon in 
Johann Peter a Vaelkerens Schrift: Vielllw a Turcis obsessa 
(1683) heißt es, die Türken hätten bei der Verwüstung der Um­
gebung Wiens das N. verschollt, weil der Sultan Soliman 1529 
auf diesem Platze sein Zelt gehabt hätte; auch hätten sie es 
als Proviantmagazin benutzt. (Dieselbe Nachricht in Firnhabers 
"Diarium, was sich vom 7. Juni anno 1683 bis ZLl Ende der Be­
lagerung Wiens bey der türkischeIl Armee ZLlgetragen" im Arch. 
1. öst. Gesch. IV 500.) Bald aber stoßen wir bei den Erwähn un ge n 
des N. noch auf andere Beziehungen zu den Türken. Rink sagt 
in seiner Geschichte Leopolds 1. (Leipzig 1708; 168 f.), das N. 
sei ein "nach tfirkisclzer Art eillgerichtetes regltfieres Werk . ... 
der Umkreis bestehet allS einer star/?en Maller, 1.velche ill alIeIl 
vier Ecken lind all der Mitte der Seifen hohe runde Tii rille 
hat, lIlit KlIpfer gedec/?t, i/l Gestalt der tür/zischen Zelte. 
Diese IIlld drei Etagen hoch uild praeselltierell in einer jed­
weden Etage einen rundell Tempel, ill 1.velche eille Reihe Säulen 
in die RU/lde gesetzet, dass in der Mitten ein ziemlich großer 
Platz, zwischen Saal lind Wa/ld aber eine Gallerie . . .. Die 

Türken haben es i/1 der letzteIl. Belagerung, allgsehen es auf ihre Art geballet, verschollet; nach der 
Zeit aber ist es endlich von den unsrigen ruiniert lind das Kupfer, 1.vormit es bedecket, abgestohlen 
worden" . 

Auch erzählt Rink, daß die im N. gehaltenen wilden Tiere bei dem Kuruzeneinfalle 1704 getötet wurden. 
Die Nachricht von der türkischen Bauart des N. findet sich in späteren Quell en noch ausgeschmückt; 
so bei Keyssler, der sogar viele unter den Türken so weit gehen läßt daß sie vor Freuden und 
mit Tränen die Mauern als ein Andenken ihres Kaisers Soliman [l. g~küsset und' verehret hätten" 
(Reisen durch Deutschland usw. , Hannover 1776, 1I 1234). Keyssler erzählt auch, daß Kaiser Rudolf 11. 
l~ier "viel Zeit mit c!zymischer Arbeit" verbrachl habe. Bei Fuhrmann (A lt- und Neuw ien 1788, II 1119) 
findet man die NRchricht, daß der Kaiser die Türme so weit habe voneinander se tze n lassen, als 
im Quartier des Sultans die Zelte voneinander abgestanden waren. Eine letzte Ausschm ückuna findet 
sich bei Geusau (Geschichte VOll Wien 1792, 1lI 184), der bei Erwähnung des Türkenlagers v~n 1529 
sagt· Das '''! t" J-/ t It . . .'" plac71ge allp geze stand l/l der Mtfte, von dem in gleicher Entfernung mehrere 
kleinere henlln abstanden. Die wahre Lage und den Raum, den dieses Gezelt des Solimans ein-



Neugebäude 21 

fig. 21 Neugebäude, Längenschnitt durch den Mitteltrakt (S. 22) 

geschlossen, erblickt man noch heutzlltag an dem Neugebäude, welches Kaiser Rudolj 11. an eben 
diesem Orte und /lach eben dieser Einrichtuflg erbauen lassel1. " Aus dieser Folge von Nachrichten er­

/J 

fig. 22 Längenschnitt fig. 23 Querschnitt 
Neugebäude, Östlicher Eckflügel (S. 23) 

fig. 24 Längenschnilt fig. 25 Querschnitt 
Neugebäude, Westlicher Eckflügel (S. 23) 

sehen wir, wie die Meinung VOll dem 

türkischen Stile des Gebäudes allmählich 

entsteht. In der Tat ist aber von einer 

derartigen Anlehnung nichts zu be­

merken (siehe die umfassende Beweis­

führung bei ILo a. a. O. und daselbst der 

interessante Hinweis auf eine auf ähn­

licher Grundlage beruhende Stelle in der 

Periegesis des Pausanias, daß das Odeon 

bei Athen eine Nachbildung des Zeltes 

des Xerxes sein solle). 

Zu diesen urkundlichen und literarischen 

Nachrichten über das Neugebäude treten 

als Behelfe für unsere Vorstell ung von 

seinem einstmaligen Aussehen eine Reihe 

von alten Ansichten. Die älteste ist ein 

Kupferstich aus dem Werke: Hortorum 
Viridariorumque noviter i/l Europa prae­
cipue adornatorum elegantes et multi­
plices formae ad vivllm deLineatae et aeri 
incisae. Qlleradt excudit Anno MDCLV 
Die Unterschrift des Blattes ist: "Eigent­
Liche Delineatio des schönen Lusthauses 
und Gartens das Newgebau genannt, bei 
Wienn gelegen, wie solches im Jahr Christi 
1649 gestanden" (Fig. 15). Ungenauer als fig.15. 

dieses Blatt ist "das Neygebau, ein meil 
7.vegs von Wienn nächst Eberstorff" aus 

Vi schers Topographia Austriae Inferioris 
von 1670 (Fig. 16). Nur in Fernsicht ge- fig. 16. 

sehen erscheint es in Franc. Jos. Garzaroll 
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Fig.17. 

Fig. 18 

Fig. 19. 

Beschreibung. 

TaL 1. 

Innere,. 
Fig.2 1. 

22 XI. Bczirl<. 5immering 

a Garzarollshof: .. Regia virtutllm .. .. Hllllgariae regi Josepho / . AllgllSto ..... ab alltiquissima et celeber­
rima lL/liversitate Viellll ellsi oblata" (Wien 1690). Als Zeichner nennt slCh W. Schupert von Ehrenberg, 

als Stecher J. J. de Sandrart in Nürnberg (Fig. 17). Deutlich mit Spuren ~er Zerst.örung ersch.el~t das 
Schloß auf einer wohl dem Anfange des XVIII. Jhs. angehörenden FederzeIchnung 111 der HofbIblIothek 

(Fig. 18). Die wichtigste der alten Ansichten aber ist der Del senb~chsche Stich in Fischer von Erlachs 

Prospekten , der dem zweiten Jahrzehnte des XVIII. Jhs. angehört (FIg. 19). 

Fig. 26 Neugebäude. Löwcnl! ,,[ (5. 23) 

Besc hr eibun g: Nach den traurigen Schicksalen des Schlosses sind nur noch das Hauptgebä ude mit den 
östlich anstoßenden Nebengebäuden, die äußere Einfassungsmauer mit ihren Türmchen und dem Torbau 
lind einige dürftige Nebenbauten erhalten und auch di ese lassen nur mehr die allgemeIne Anordnung 
der ursprün glichen Anlage und geringes D etail erkenn en. 
Das Hauptgebäude (Objekt VIII) mit sehr ausgedehnter H auptfront gegen Kaiser-Ebersdorf setzt sich aus fünf 
flügeln zusammen. von denen nur der fi.illt Fenster breite Mitteltrakt um ein geringes vorspringt (Taf. I); 
diesem ist i.ib er dem profilierten Abschlußgebälke ein Stockwerk au fgesetzt Daran schließ t sich jederseits 
ei n niedrigerer Flügel mit einzel nen i.ibrig gebliebenen Fenstern. Diese Flügel waren , wie Fig. 15 zeigt, 
frü her eben 0 hoch wie der Mitteltrakt. Der obere Quadersims so llte, wie man an der AbbruchsteIle sieht, 
we itergehen und auch über die Seitenflügel führen. An diese schließt sich je ein Ecktrakt, nach außen, 
polygonal abgeschlossen mit einer der Ost- beziehun gsweise Westschräge vo rgelagerten apsisartigen Ab­
rundung (Fig.:ZO) . Unregelmäßige. gerah mte rechteckige Fenster und gerahmte f unde Luken, am Ostabschlusse 
zwei hori zo ntale Simsbänder. 1m S. hat der HaupHrakt dreim al zwe i Fenster übereinander und über 
ei nem Sims eine Attikamauer mit Spuren ei nes großen, j etzt verm auerten Rundbogens; die Nebentrakte 
hohe Mauern mit steingerahmten Segmentbogenfenstern ; in der Höhe des l. Stockes sieht man Spuren 
vo n verm auerten Segmentbogen[enstern. die vielleicht eine Galerie bildeten, die den Arkaden an der Nord­
se ite entsprach. Jeder der Trakte mit eigenem Dache, der Mitteltrakt Ziegelwalmdach, die Zwischenbauten 
mit Satteldächern, die Eckbauten mit hohen Wal md ächern. 

Inn eres:. Mitteltrakt (Fig. ~ I). In drei R~iume geteilt, die miteinander durch steingerahmte Türen ver­
bunden sInd, Jeder Illlt Splegelgewö l b~ mit ei nsprin genden, gratigen Zwickeln. In jedem an der Nord­
und an der SudseIte Je zweI Fenster 111 tiefer N ische übere in ander, im westlichsten sind drei , zum Teil 
vermauerte Fenster; der mittlere Raum ist kleiner als die äußeren, hat nur ein Fenster und ein sehr 
ullfegelmäßiges Gewölbe. Die anschließenden Nebenflü gel schmuck lose Rohbauten; im westlichen auf 
dem Boden a.n der Mauer g~gell den Hof Rest eines Tri glyphengebä lkes aus zwe i Tri glyphen und 
eInem Bukranlon , der letz te Uberbleibsel der einstigen Dekoration wohl von der Süd~eite des Haupt­
gebä udes: 
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Östlicher Eckflügel (Fig. 22 und 23). Untergeschoß, Ziegelrohbau mit Rustika- und Quadernimi tation . Fig.22 11.23. 

Tonnengewölbe mit einspringenden Zwickeln zur Stuckierung vorbereitet. In einer Ecke Spuren eines 
StJegenaufganges. Im Obergeschosse darüber nach 0 .. aps idaler Abschluß mit einem halbkreisförmigen 
tonnengewölbten Umgange. Die Unterlagen des Gewölbes sind noch bemerkbar, jetzt mit modernen Dach-
böden abgeschlossen. Der Apsisgang fühil nicht bis in die vo ll e Höhe der übrigen Mauern. An der 
SLid- und Nordseite je cine Stiege LU je einem Nebenraume führend (die wir wohl fiir Oratorien dieser 
einstigen Kapelle ansehen können); sie öffnen sich in großen Rundbogen gegen den Hauptraum. Dieser 
Trakt dürfte die Kapelle des Schlosses gewe"en sein. 
West;icher Eckflügel (Fig. 2-1 und 25). Gegcnstück zur I(apelle. von der Tradition Alchimistenküche Fig.24 11. 25. 
genannt. Das Kel!ergeschoß wieder rustiliert. in Imitation von Quadernbau, sechseckig, mit einem Mittel 
teile auf sechs Pfeilern mit Ruslikaschmatzen. durch Rundbogen zusammenhängend und ein Kloster-
gewölbe tragend. Herum tonnengewölbter Umgang, an dessen Nordscite eine Stiege cmporführt. Das 
Obergeschoß mit halbrundem AbSChlusse, aber ohnc Umgang, in den Schrägen rechts und links vom 
Abschlusse tiefe Nische mit je einer steingerahmlen Tür. Im übrigen ist das Gebäude völlig durch 
hölLerne Böden untergcteilt, die die ursprüngliche Form und Bestimmung dcr Rliume verwischen. 
Östlich stoßen an das Hauptgebäude verschiedene Nebenbauten an (jetzl Objekt XII bis XIV), die, dem 
fallenden Terrain entsprechend. gegen S. ebenerdig, gegen N. zumindest eingeschossig sind. Nach außen 
mit Verstärkungsmauern. dic mit Ziegeln ahgeschlossen sind, Lind steile Ziegeldächer. Das Innere (von 
XIII. dem südöstlichsten) mehrfach untergeteill. im Untergeschos,e zwei gratgewölbte Vorränme mit einem 
seichtvctieften rechteckigen Felde in der Mitte, durch Rundbogenfenster miteinander verbunden; an der 
Nordseite Tür im Steingewölbe. Im N. ist diesem Gebäude das Obiekl XIV vorgelagert und mit ihm 
durch Schwibbogen verbunden; regelmäßiges rechteckiges Gebäude, dessen Nordseite in kleinc und große 
Bogen aufgelöst ist. Die großen Rundbogen sind zum Teil durch Fenster und Türen durchgebrochen; 
in den Mauernpfeilern dazwischen große Rundnischen. Das Innere bildet einen großen rechteckigcn einheit-
lichen Saal, der durch zwei Reihen von Je sechs Säulen mit dorischen Kapitälen und stark ausladcnden 
Deckplatten (die Sockel durch neuen Bretterboden verdeckt) in drei sieben gratgewölbte Joche aufgelöst. 
Die Travees der südlichen Reihe an der Südseite auf einem Simsbande mit Wandträgern aufsitzend. An 
der Südseite flache Segmentbogeninscln. an den Schmalseiten drci Fenster in liefer Nische. Dicses Gebäude, 
das auf dem Delscnbachschcn Stiche wohl LU erkennen ist. wird von der Tradition für einen Stall 
gehalten und ist einer der wenigen Teile, dic die Formen des XVI. Jhs. beibehalten haben. 
Zwischen diesen zwei Gebäuden und dem Hauptgebäude Objekt XII im S. ebenerdiges. im N. 
zweist0ckiges Gebäude mit steingerahmten Fenstcrn und Türen; Ziegelwalmdach. An der Nordseite ISt 
ein Vorbau vorgelagert. der nach N. in abwechselnd große und kleine Rundbogen aufgelöst 1St. Die 

Fig. 27 Neug~b;llldL', westliche Umfassungsmauer (S. 24) 

dazwischen stehenbleibendcn Pfeiler mit der Wand durch Rundbogen verbunden, dazwischen .außen 
Tonnengewölbe, innen gratige Kreuzgewölbe. Uber profiliertem Gesnnse ZIegelpultdach . Die außerc 
Umfassungsmauer gegenüber von Objekt Xff Ist diesem entsprechend .In große klellle Rundbogennischen 
aufgelöst, dic früher durch Stäbc abgeschlossen E;eWeS~!' sein und Käf lgc gebildet haben :o~en. In einer 
ganz neu vermauerten Nische Eisenangeln von elllem lore noch vorhanden . Dieser Hof (FI.,. 26), dessen 
Terrain sich, wie man an den in der Erde steckenden vcrmauerten Fensterrahmungen Sieht, stark gehoben 

Fig. ~6. 



Fig.27. 

Fig.28. 

24 XII. Bezirk, Meidling 

hat, heißt der Löwenhof, während ein kleiner, al
f
1 das 

Westende des Gebäudes anstoßender Innenho der 
Bärenzwinuer genannt wird. 
Die Umfas~ungsmauern sind verhältnismäßig am besten 
erhalten. Sie bilden ein ungeheures Rechteck, dessen 
Nordseite eine dem Hauptgebä ud e vorgelagerte Mauer 
bildet deren Südseite Reste vermauerter Arkaden Le igt; 
daran ' Konsolen als Gewö l beträger. Auch die anderen 
Mau ern sind an der Inn enseite in seichte Rundbogen­
nischen aufuelöst: darüber Zinnenbekrönung aus alter­
nierendem Schwalbenschwanz und Rundzinnen. Diese 
Mauern haben als Stützpunkte im O. und W. vier, im 
S. zwei Rundtürme (fig. 27), um die die Krenelierung 
der Mauer aufhört. Jeder Turm aus Ziegel , kreisrund, 
oben mit zwei Simsen abgeschlossen und mit Ziegel­
kegeldach (fig.28). Das Innere vo ll ständig adaptiert. 
In der Mitte der südlichen Umfriedungsmauer Torbau 
(Objekt XX), einfaches rechteckiges zweistöckiges Ge­
bä ude mit schmalem Simse zwischen den bei den Ge­
schossen und einfachen gerahmten rechteckigen Fenstern 
und rechteckiger Tür in der Mitte der Nordseite. Hohes 
Ziegelwalmdach. 
Die Umfflssungsmauer des Innengartens mit den v ier 
großen Ecktürmen ist spurlos verschwunden. Von den 
Terrassenmauern an der Nordseite ist ein Rest, aber 
stark verändert, erhalten. 

XII. Bezirk, Meidling 

Fig. 28 Ncugebiiudc, Mauerturl11 (S. :2 1) . 

Entstand aus den Gemeinden Ober- und Unter-Meidling, Gaudenzdorf, Hetzendorf und dem größten 
Teile von Altmannsdorf. Der Bezirk, der den südwestli chen Teil von Wien bildet, grenzt im O. an den 
Wiener Berg und Teile des X. und V. Bezirkes, im S. an Atzgersdorf, im W. an Teile des XIII. Bezirkes 
(Speising, Schönbrunn), im N. an den XIV. Bezirk. Meidling mit Gaudenzdorf, Altmann dorf und Hetzen­
dorf bilden jedes einen zusammenhängenden, von den anderen vollständig getrennten Komplex. 

Altmannsdorf 

Literatur: Topographie 11 50; SCIIWEICJ< II ARDT v. u. W. W. I 26 f; Kirchl iche Topographie III 195 ; GATTER Simmcring 149; 
GAliEIS VII 11. - (Pfarrkirche) MANTUANI in M. W. A. V. Festnu1111ller 1906. J. G(RIFFENBERGER), "Bläller der Erinnerung 
an die a111 9. Sep tel11ber 1888 ~bgehaltcnc 50jährige Siikularfeier der Grundsteinlegung der Kirche bei A." Wien 1888. 

Rillpr v . Altmollllsdorf begegnen UIlS wiederholt im XI". ul/d XlV. Jft. (FrideriCils 1263; !(irc/tficfte Topographie a. o. 0.); 
es ist aber zweifelftoft, ob sie nach llIlSerll/ A. genollllt siml. Die erste sichere Nachrieft! er/loften wir N3./. bei Gelegen/leit 

einer Sc/lell/wng in A. an die "esc/whtell Augustiner auf eier Landstraße in Wiell . Wellige Joftre spilfcr, </. Sl'ptelllbl'" 1-N3, 

erftaltell die Augustiller von dell/selbell Spender, Erftod Grieszer des Rats zu WielI, seill Haus, gelegen :::u A. ul/d il/ der 

Schellkll/lgsurfwllele wird die St. Oswoldlwpelle zu A. erwtlfl/rt (Qu. S. W. ] 5 Reg. 4899). 

Allg. Charakt. Ländlicher Charaktcr, durch den Kirchcnplatz mit Ge höften um die von großcn Bäumen umgebene Kirche 

bestimmt. In dem gegcn Meidlin g zu gelegcnen Teilc si nd industri ell e Viertel im Entstehen. 

Pfarrllirclle. Pfarrkirche zum hl. Oswald. 

Erste Erwähnung eier Oswaldkapelle in A. 4. Septembcr 1443 (s.o.). Die Kapellc scheint aber noch älter 
zu. se in, denn die Gemeinde A. beruft sich bei einer Meßstiftung vom 15. November 1453 auf zwei "vor 
Zelten" bei der St. Oswaldkapelle errichtetc Meßstiftungen (KoPALLlI\ III 92 f., Wiener Diözesanblatt 1894. 
222 und 234. Etwas abweichend in Blätter des Vereines für Landeskunde von N.-Ö. 1870, 104). 
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